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Douriftenpaar, bas nadj ©rt nairter Stabler bas urdfige
©olf neugierig beftaunt urtb nid)t merit, voie biefes fid) über
feine ©aioität luftig macht. Der Dichter gibt in bem Stücf
bem ungehobelten unb rücffidjtslofen Douriftentum manchen
Seitenbieb. Der ©Ipfahrt im erften ©ft folgt eine ,,©Ip=
ftubete", ein ©elplerfeft im lebten ©tt. £ier fdjöpft S>art=

mann aus ber reichen ©olfslieberquelle, bie feiner3eit ber

treffliebe ©olfsliebforfdjer ©Ifreb Dobler, ber ©hrenboftor
ber neuen 3ürd)er Unioerfität, gefaxt hat in feinem Dieber»

bud) „©us ber Heimat". ©ber auch aus ©igenem trägt
er bei. Der ©edgefang ber beiben Verlobten trifft ben
Solfston ausge3eid)net:

Drei höl3ig iöalbbabe
onb e glefigi ©huel),
bas geenb mer minn Satter,
wenn i hüroote tue. Ober
äftinn Sd)at3 ift djtqberopfc,
heb füür=rot ©agge,
heb fiüiis mie Slebermiiüs
onb gibt) raie ©at3e.

Unb 3unt Sdflufrgefattg ,,©ppe3eller Sennefreub" hat
Ôartnrann nid)t blof) ben Dert fonbern aud) bie ©telobie
gefunben; er biirfte füglich ein gerngefungenes ©olfslieb
werben.

3it biefett legten S3enen muh bent. 3uljörer warm wer»
ben. ©oItstärt3e toedffeln mit ©olfsgefängett. ©genartig
mutet biefes 3ufamntenfpiel oon ®eige unb öadbrett, ooit
Dreidjelgeläute unb bie jubelnben 3aud)3er bes „ßöcflers"
an. ©in ©tufifinftrument bürfte ben meiften 3ul)örern
unbefannt unb ungewohnt gewefen fein: bie groffe tiefe
©latte, in ber ein ©elbftüd in treifenbe ©ewegung ge=

fchmitngeit wirb (ba§ „Dalcrfdjiuingen"), roaê ein fiugenbeê
©eräufd) heroorruft.

©oit gan3 befonbereut ©ei3 aber ift bie Spradfe ber
©ppcnseller in biefent ©olfsftiid, Hartmann hetradftet bas
äls feine gan3 befonbere ©tiffion: bie alten ©usbrüde unb
bie alte unabgefchliffene ©üsfpradje toieber aufleben 3U laf»
fen. C£r möd)te aus ihnen ben Deimatgeift auferftehen laf»
fen, ber fein ©olf oor ber ©etfladgiug Durch bie ftäbtifdje
3ultur bewahren follte.

3n liefern Streben muh er bie Spmpathie aller ioei»
matfreunbe gewinnen. Dies hat er unb fein Heines luftiges

©öltlein auf alle Salle mit heimnehmen bürfen: bas ©e»

wuhtfein, für bie alte heimelige ©ppen3ellerart neue Sreunbe

n

"'fwt-.C'U
}

„flppezeller Sennelebe." (Zeichnung uon C. Ciner.)

geworben 3a haben. Das wirb fidj nid)t 311 lebt barin äu=

Sern, bah wir unfer ©ugenmerf mehr, als es bisher ber
Sali gewefen ift, auf bas ©ebirgslänbdyen am Sobenfee
als 3iel unferer Sarnilien» unb ©ereinsreifen richten werben.

Aus ber Sdjroeiz. Canbesausftellung.
V. Die pljotograpljifdje Abteilung.

Die 3«it ift nod) gar nicht ferne, ba ftritt fiel) allen
©nftes bie gebilbete SB.elt barüber, ob bie ©hotographie
eine 3unft fei. Die Jdiinftler unb Uritifer behaupteten:
©ein bie ©hotographen Jagten: 3a! uitb erhoben ihre
©ilber 3U „3unftphotographien"; bie meiften, ohne 00m
wahren. ©Jefen ber itunft eine ©hnung 311 haben. ©s würbe
ein Sdjlagwort baraus, bas ein fdjönes Äunftgewerbe arg
bislrebiticrte urtb am ©uf blühen behinberte. ©ur hier unb
bort tauchte ein einfamer ©lleingeher auf, ber neue TBege
fuchte unb oorbilblidje ©Berte fd)uf. ©her fein ©in g en würbe
gröblich mihoerftanben. Der ©achahmungstrieb würbe auf»
geftadjelt; bie Unbegabten fopierten ©eujferlidjfeiten, er»

blidteu bas 3ünftlerifdje in ungewöhnlichen Sormäten, in
abftraften Sonnen, unb gefielen fid) in mahlofen lieber»
treibungen.

©od) heute finb fid) nicht alle barüber im itlaren, welche
ÏBege fie 3U gehen haben, um bie ©holographie aus ben

uferlofett ©efdjmadlofigfeiten 3» befreien, bie ihr aus einer
©eriobe irrettber ©efcljntadbilbung anhaftet.

©rft in neuerer 3eit hat fid) eine Umwanblung 311m

©uten öoISogen. Sie hängt mit betn allmählichen ©in»
bringen bes Serftänbniffes für eine feinere itultur in bie
weiteften ©oItsgefd)id)ten, mit ber ©cinigung unb ©erfei»
nerung bes ©oltsgefchmades überhaupt, 3ufammen. Seute
herrfcht barüber deine Unflarheit mehr: Die ©holographie
ift leine Äunft unb wirb nie eine werben, aber, urn mit Dr.
3ühn 3U rebett, ber ©holograph foil eine Uünftlernatur fein;
er foil ein ©lenfch oon hodjentwidelter ©efdjrnadsbilbung
fein, ber ben oerborgenen ©egungen ber Seele, ben inbioi»
Duellen ©igenheiten, bem befonbers ©harafterifierenben, nad)=
3ufpüren unb itt ber Photographien ©ufnahme fidjtbar 3U

machen oerftehen. ©r foil in ber fianbfehaftsaufnahme bie
bilbmäfeigc ÜBirfung anftreben, b. h- fie auf bas äfthetifdj
ffiebeutfame begren3en unb ben ©usfdjnitt in Öinie unb
Donwert fo in ben oerfügbaren ©aurn ein3ugliebern oerfte»
hen, bafe eine ©inheit, eine malerifdje ©ompofition ootx ru=
higen Harmonien entfteht. 2Bir wollen feine 3ufammenge=
würfelten ©enre=S3enen, feine 3ufälligen ©aturaufnahmett,
unb feitte ©ilbniffe mit nadfgewafdjenen ©efidjtern, „inte»
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Touristenpaar, das nach Art naiver Städter das urchige
Volk neugierig bestaunt und nicht merkt, wie dieses sich über
seine Naivität lustig macht. Der Dichter gibt in dem Stück
den, ungehobelten und rücksichtslosen Touristentum manchen
Seitenhieb. Der Alpsahrt im ersten Akt folgt eine „Alp-
stubete". ein Aelplerfest im letzten Att. Hier schöpft Hart-
mann aus der reichen Volksliederquelle, die seinerzeit der

trefflich. Volksliedforscher Alfred Tobler, der Ehrendoktor
der neuen Zürcher Universität, gefaßt hat in seinem Lieder-
buch „Aus der Heimat". Aber auch aus Eigenem trägt
er bei. Der Neckgesang der beiden Verlobten trifft den
Volkston ausgezeichnet:

Drei hölzig Halbbatze
ond e glesigi Chueh,
das geend mer minn Vatter,
wenn i hüroote tue. Oder

Minn Schatz ist chrydewyß,
hed füür-rot Bagge,
hed Lüüs wie Fledermüüs
ond Flöh wie Ratze.

Und zum Schluszgesang „Appezeller Sennefreud" hat
Hartmann nicht blos; den Tert sondern auch die Melodie
gefunden! er dürste füglich ein gerngesungenes Volkslied
werden.

In diese» letzten Szenen muß dem Zuhörer warm wer-
den. Volkstänze wechseln mit Volksgesängen. Eigenartig
mutet dieses Zusammenspiel von Geige und Hackbrett, von
Treichelgeläute und die jubelnden Jauchzer des „Löcklers"
an. Ein Musikinstrument dürfte den meisten Zuhörern
unbekannt und ungewohnt gewesen sein: die große tiefe
Platte, in der ein Geldstück in kreisende Bewegung ge-
schwangen wird (das „Talerschwingen"), was ein singendes
Geräusch hervorruft.

Von ganz besonderem Reiz aber ist die Sprache der
Appenzeller in diesem Volksstück- Hartmann betrachtet das
äls seine ganz besondere Mission: die alten Ausdrücke und
die alte unabgeschliffene Aussprache wieder aufleben zu las-
sen. Er möchte aus ihnen den Heimatgeist auferstehen las-
sen, der sein Volk vor der Verflachung durch die städtische
Kultur bewahren sollte.

In diesem Streben muß er die Sympathie aller Hei-
matfreunde gewinnen. Dies hat er und sein kleines lustiges

Völklein auf alle Fälle mit heimnehmen dürfen: das Be-
wußtsein, für die alte heimelige Appenzellerart neue Freunde

ZUM

..ZIppîTellîr Sennelebe." Aeîchnung von c. Lmer.)

geworben zu haben. Das wird sich nicht zuletzt darin äu-
ßern, daß wir unser Augenmerk mehr, als es bisher der
Fall gewesen ist, auf das Gebirgsländchen am Bodensee
als Ziel unserer Familien- und Vereinsreisen richten werden.

vus der Landesausstellung
V. vie photographische Abteilung.

Die Zeit ist noch gar nicht ferne, da stritt sich allen
Ernstes die gebildete Welt darüber, ob die Photographie
eine Kunst sei. Die Künstler und Kritiker behaupteten:
Nein, die Photographen sagten: Ja! und erhoben ihre
Bilder zu „Kunstphotographien"! die meisten, ohne vom
wahren, Wesen der Kunst eine Ahnung zu haben. Es wurde
ein Schlagwort daraus, das ein schönes Kunstgewerbe arg
diskreditierte und am Aufblühen behinderte. Nur hier und
dort tauchte ein einsamer Alleingeher auf, der neue Wege
suchte und vorbildliche Werte schuf. Aber sein Ringen wurde
gröblich mißverstanden. Der Nachahmungstrieb wurde auf-
gestachelt,- die Unbegabten kopierten Äußerlichkeiten, er-
blickten das Künstlerische in ungewöhnlichen Formaten, in
abstrakten Formen, und gefielen sich in maßlosen Ueber-
treibungen.

Noch heute sind sich nicht alle darüber im Klaren, welche
Wege sie zu gehen habe», um die Photographie aus den

uferlosen Geschmacklosigkeiten zu befreien, die ihr aus einer
Periode irrender Geschmackbildung anhaftet.

Erst in neuerer Zeit hat sich eine Umwandlung zum
Guten vollzogen. Sie hängt mit dem allmählichen Ein-
dringen des Verständnisses für eine feinere Kultur in die
weitesten Volksgeschichten, mit der Reinigung und Verfei-
nerung des Volksgeschmackes überhaupt, zusammen. Heute
herrscht darüber keine Unklarheit mehr: Die Photographie
ist keine Kunst und wird nie eine werden, aber, um mit Dr.
Kühn zu reden, der Photograph soll eine Künstlernatur sei»!
er soll ein Mensch von hochentwickelter Eeschmacksbildung
sein, der den verborgenen Regungen der Seele, den indivi-
duellen Eigenheiten, dem besonders Charakterisierenden, nach-
zuspüren und in der photographischen Aufnahme sichtbar zu
machen verstehen. Er soll in der Landschaftsaufnahme die
bildmäßige Wirkung anstreben, d. h. sie auf das ästhetisch
Bedeutsame begrenzen und den Ausschnitt in Linie und
Tonwert so in den verfügbaren Raum einzugliedern verste-
he», daß eine Einheit, eine malerische Komposition von ru-
higen Harmonien entsteht. Wir wollen keine zusammengs-
würfelten Genre-Szenen, keine zufälligen Naturaufnahmen,
und keine Bildnisse mit nachgewaschenen Gesichtern, „inte-
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reffanten" Sugenauffdjlägen unb tfjeatratifctjeri ©efen, fon=
bern foldje mit fidjtbarer haut, mit ruhiger Susgeglidjenheit
im Susbrud; uttb ©eure» unb ßanbfdjaftsphotographien
oon abgezogenen SBerten in Hompofitiön, Don, Sorm,
3eidjnung, tuts ^Photographien oon bilbmäßiger SBirlung.
Denn nur in ber leßtern liegt bas ©eheimnis bes SBolpge»
fallens, ber zärmenbe unb befeelenbe 3auber bes Hünf»
ierifdjen in ber ^3T)otograptjie, bas toeber an ein Sormat,
nodj an eine Decßnil gebunben ift.

T)iefe einleitenben Senterlungen fcbienen uns notzenbig,
zeil zir auf unferem Hunbgattg burcb bie Sbotograplffhe
Abteilung an ber ßanbesausfellung bemerlt haben, zie ein
©roßteil bes Subltlums bie ausgefeilten Silber eber nach
©röße, Sarbe unb ßidjteffelten, als nacb SPerten im ©tn=
fachen unb Schönen einfcbäbte. 3m übrigen zollen zir bie
Susgefellten nidjt beurteilen, Phon, zeil teine Hebe fein
latin, fie alle bier auf3U3äljIen, fonbern oor allem auf fie
finzeifen.

Die zeihe Süfe am ©ingang ftellt ben Sater ber
^Photographie, ben Sran3ofen ßouis Sacques Daguerre, bar,
bent zir gerne ben oerbientett Danl ab fatten, beoor zir
mit ber Sefidjtigung ber oeroollfotnmneten ©r3eugnife fei»

tter ©rfinbuttg beginnen.

Htit Hecht bot man bie f$froittzanb ber Susfellung
3ur Setonung bes betannten Scbzei3erifd)en benübt. ßanb»
fcfjaften aus bem Serner Oberlanb, zinterllares ©ebirge
unb firrenbe Sommermatten oermittelt ©. ffipger aus Sbel»
boben bem Sefudjer. — ©in Slid nach linls fängt Ianbfdjafh»
lidje Stimmungen auf: ©emitter unb Sbenb oon Ht. Sure!»
barbt, Srbon, uttb ein Heines gutes, zenn auch etmas gram
James Silbdjeti : Sxittber mit Habe uttb Htaus. — Hechte
uom ©ingang 3eigt h- ©ran aus 3ug Silbttiffe oon fdjöner
Hlarßeit unb ein mit oiel lünflerifdjem Dalt aufgenommenes
unb oergrößertes Sdjmiebeinneres. —- Schott oon hier ous
fallen bem Seftcher bie groben Sarbenpbotograpbien SEGilb-

hergertfs in Sarau auf. 2PeId)e zunberoolle Heinljeit ber
Farben, unb zeiche lln3zeibeutigteit in ber 3eidjnung. ©an3
oerfdjzunben fcheinen bie un3äbligen tedjnifdjen Sd)zierig»
leiten, mit benen bie Sarbertpbotograpbie 311 rechnen bat,
unb bie Snfrengung im Suflöfen oon ßidp unb Sdjatten
in Sarbenflädjen. Setradjtet einmal bie tiefe Sattheit im
Sarbenfpiel oon ©olbgelb, Siolett, Hkiß unb Orange; bas
Suslaufen nach ber grerne im blübenben Selb; bie brei oer»
fänbnisooll gruppierten Stilleben. Ht an fühlt, hier mar
ein Htalerpbotograpb an ber Srbeit; einer ber über fein
„Htotio" fdjon oor ber Sufnähme oolllommen im Haren
mar. Such feine Donbilber: ßanbfdjafien, ©eure unb Selb»
niffe oerraten lultioierten ©efdjmad. Sie finb alle echt, Ie»

benszabr unb 00II ungefuchter Stimmung, SBeldj löfliches
Silb geben nicht bie nadten Suben am Hauchfeuer unb zie
feelifdj zeit entriidt fpridjt ttidjt bas Silbnis ber Dichterin
Sfabelle Haifer 30 uns. hergertljs Sielfeitigleit bat man ei»

tten mürbigett ßanbfdjafter an bie Seite gefeilt. £err S.
Steiner, St. Htorilj, if unerfdjöpflid) in ber Srt, bie Sil»
ber int Haunt 3U umgren3en, unb aus manchem zelp ber
3auber Segantinifcber Hunft: „SPeibenbe Schafe", „Seüb»
ling auf ber Slp" (mit zeiebem beloratioetn 3aunfdjatten),
ferner ber „Sorfrülping" unb fein „©tngang 3um grriebbof
in Htaloja". H3ie ein Sbotograpb mit feinem ßiniengefiibl
aus unfdjeinbaren Haturausfdjnitten eine grobe lünfterifdje
SBirlung erreicht, 3eigt uns Steiner im „ßeßten Sdjnee"
unb im „Stühling im Oberengabin". — Hon ben Silb»
niffen feines Serner Hollegen ^»ermann Steiner gebt eine

heitere Hube aus unb jebe Sufnabme oerrät ihre befonbere
Xleberlegung im herausarbeiten bes ©baratterififdjen: hier
ift es bie fdjöne Stirnzölbung, bort ßage unb Susbrud
ber Hugen. Son ent3üdenber ßieblidpeit aber finb feine
Hinber. Sefonbers 00m Hubbilb zirb niemanb ohne innere
©rgriffenfeit zeggeben fönnen. — Such h- Dfdjopp, 2Pil
unb S. be ßolanct), ffienf, finb Silbnispbotograpben oon be»

zubtem Hönnen unb Hobert, ßocle, zeiß mit feinen einfeitig
belichteten Silbniffen farte ©ffelte beroor3ubringen. — Sor»
3üglid) in ber frengen- Schönheit bes Salbprofils ftrtb bie
unterfen Damenbilbniffe oon Sdjmib»Dubieb, Safel. —
Sei Suß, Sern, begrüben zir bie malerifdj fdjöne ©e=
fchloffenbeit ber gridtreppe, bas im fdjeibenben Sonnenlicht
träumenbe Häfiggäbcben unb fimmungsoolle Serner ßanb»
fdjaften. Sud) feine Silbniffe finb oon belannter Düidj»
tigleit unb betonen unaufbringlid) bas phbfiognomifdj äPidj»
tigfe. HSie oor3iiglich finb ihm bodj bie beiben Srauenbilber
linls mit ben bezeglidjen Htunbpartien unb bas Silb oon
Srofeffor Heidjesberg gelungen. — 3ames Serret, m
ßaufanne, 3eigi bead)tenszerte Solbatenbilber, bie in Horn*
pofition unb Sezegung fart an bie ©emälbe oon Häuf»
mann, ßu3ern, gemahnen. — 3m Silbnis bes feißumfritte»
nen Htalers Serb. Nobler oon S- Soiffouas & ©ie., ©enf,
finb bie ©efidjtslinien ausbrudsooll herausgehoben unb in
ben ©emätbereprobuttionen fdjeint ihnen bie Uebertragung
ber Farben in bie Donzerte oon hell unb buntel gelungen
3U fein. — Dräumerifd) fdjön in feiner zeichen Hepgnation
if ber „Vieu Canal" oon Saufer, ©baur=be=Sonbs, unb
foldje Samilienbilbniffe zie bas oon Spnberg & Sfbffer,
ßu3ern, ge3eigte, gelingen nicht jebeio Shotographen. Höf=
lid) in ihrer Iebenszahren Healifit lachen, zeinen, fdjmollen,
troßen einem bie fünf Hinbertemperamente oon Hitfdje, flau»
fanne, entgegen. — Sier miiffen zir gleid) bie Hinber ber
Damen Dietfdjp & Sanbtreuter, Safel, nennen, bie ooll
oerhaltenen ßebensbranges unb filier gröhlichleit finb, unb
in ihren ausgeglidjenen ©ruppierungen ben alten italienifdjen
Hteiferrt abgelaufdjt fcheinen. — ©ine gan3e H3anb hat man
Sh- unb ©. ßinl, 3ürich, iiberlaffen, um baran bie 3nte=
rieur=Si!ber aus bem Salais Stoclet in Srüffel, fille, ftim»
mungshaltige Hadjtaufnahmen unb fchöne ßanbfdjaften mit
geheimnisoollen SSirlungen, 3U hängen. Sus ben Silbniffen
tritt oor allen zegen feiner gefdjmeibigen ÜBeidjheit bas ber
Dr. Htaria SBafer heraus. — Sn beit beiben raffigen grau»
enbilbern „Stubien" oon £irsbrunner & ©ie., ßu3ern, be=

3aubert bie Silhouette ber fàaarfrifur, — unb in ben „ßau=
fcherinnen" oon 3. Hteiner, 3üridj, ebenfo zie in feiner
©ruppe zeifer Htäbdjen fommt bie Silbibee flar 3um Sus»
brud. Das gleichmäßig oerftreute flicht er3eugt auf allen
feinen Silbern bie feinfen Donunterfdjiebe. — fîr. ôenn,
Sern, ift es oor allem um bas herausarbeiten ber Höpfe 3U

tun. Sie fpredjen unb oor3iiglich oerfteht er es, ßid)t unb
'Schatten 311 ihrer ©haralterifierung 3U gebrauchen.

HSir haben hier aus ber Sülle' bes ©rfchauten nur ein
Sßeniges herausgeriffen. Hod) mand)es Silb oon perfönlidjer
Suffaffung, Seinfühligteit unb ©mpfinbung für 3nbioibuaIi»
tät zäre auf3U3ählen, zenn ber Jnappe Haum es erlaubte.
So oon ©binger, St. ©allen,— Serger, Sototljum, ©.
©biffele, Heuenburg, — 3. Htögle unb Sohn, Dliun,
3uder, herisau u. a. Diefen allen müffen zir oerfidjern,
baß niemanb abfidjtlidj übergangen zorben ift unb baß
bie Sefudjer, zenn fie fid) ber Htüße unter3iehen, fid) in
bas ©e3eigte 311 oertiefen, ooll unoergeßlidjer ©ittbrüde unb
Seiehrungen unb. mit bem Stol3e nadj häufe gehen, baß fidj
bie fd)zei3erifdje ^Photographie zol)l fehett iaffen lann, benn

nirgenbs ift eigentlich ein Sdjematifieren in ber Hompofition
3U fehen, unb bas if ein gutes 3<üd)en.

Sn bie Susfellung ber Serufsphotograpfen fdjließt fidj
bie Sbteilung ber Sntateure mit fdjönert Sarbenphotogra»
phien oon Htifcfol, Sd)iers, — Hohr, Sern, — Dr. 53opf,

Sern, — Hfirter, Sern, — Dsz. ©pr u. a. Such bas
Donbilb if oor3üglich oertreten. So in ber Susfellung ber
Shotographifdjen ©efellfdjaft mit S. ©urtner, Dhun, au
ber Spiße. Serner burdj bie Susfeller ber Sarbenphotos
unb Htar SIbert, — ©attiler, Sern, — Hraufe, Sern, —
©b. 3binben, Surgborf, — H. Häfer, Degersheim, —
Surlharbt, Srbon iü a.
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ressantsn" Augenaufschlägen und theatralischen Gesten, son-
dern solche mit sichtbarer Haut, mit ruhiger Ausgeglichenheit
im Ausdruck: und Genre- und Landschaftsphotographien
von abgewogenen Werten in Komposition, Ton, Form,
Zeichnung, kurz Photographien von bildmäßiger Wirkung.
Denn nur in der letztern liegt das Geheimnis des Wohlgs-
fallens, der wärmende und beseelende Zauber des Kunst-
lerischen in der Photographie, das weder an ein Format,
noch an eine Technik gebunden ist.

Diese einleitenden Bemerkungen schienen uns notwendig,
weil wir auf unserem Rundgang durch die Photographische
Abteilung an der Landesausstellung bemerkt haben, wie ein
Großteil des Publikums die ausgestellten Bilder eher nach
Größe, Farbe und Lichteffekten, als nach Werten im Ein-
fachen und Schönen einschätzte. Im übrigen wollen wir die
Ausgestellten nicht beurteilen, schon, weil keine Rede sein

kann, sie alle hier aufzuzählen, sondern vor allem auf sie

hinweisen.
Die weihe Büste am Eingang stellt den Vater der

Photographie, den Franzosen Louis Jacques Daguerre, dar,
den: wir gerne den verdienten Dank abstatten, bevor wir
mit der Besichtigung der vervollkommneten Erzeugnisse sei-

ner Erfindung beginnen.

Mit Recht hat man die Frontwand der Ausstellung
zur Betonung des bekannten Schweizerischen benützt. Land-
schaften aus dem Berner Oberland, winterklares Gebirge
und sirrende Sommermatten vermittelt E. Gyger aus Adel-
boden dem Besucher. — Ein Blick nach links fängt kandschaft'-
liche Stimmungen auf: Gewitter und Abend von M. Burck-
hardt, Arbon, und ein kleines gutes, wenn auch etwas grau-
fames Bildchen: Kinder mit Katze und Maus. — Rechts
vom Eingang zeigt H. Grau aus Zug Bildnisse von schöner

Klarheit und ein mit viel künstlerischem Takt aufgenommenes
und vergrößertes Schmiedeinneres, — Schon von hier aus
fallen dem Besucher die großen Farbenphotographien Wilh.
Hergerths in Aarau auf. Welche wundervolle Reinheit der
Farben, und welche Unzweideutigkeit in der Zeichnung. Ganz
verschwunden scheinen die unzähligen technischen Schwierig-
leiten, mit denen die Farbenphotographie zu rechnen hat,
und die Anstrengung im Auflösen von Licht und Schatten
in Farbenflächen. Betrachtet einmal die tiefe Sattheit im
Farbenspiel von Goldgelb, Violett, Weiß und Orange,- das
Auslaufen nach der Ferne im blühenden Feld: die drei ver-
ständnisvoll gruppierten Stilleben. Man fühlt, hier war
ein Malerphotograph an der Arbeit: einer der über sein

„Motiv" schon vor der Aufnahme vollkommen im klaren
war. Auch seine Tonbilder: Landschaften, Genre und Bild-
nisse verraten kultivierten Geschmack. Sie sind alle echt, le-
benswahr und voll ungesuchter Stimmung. Welch köstliches
Bild geben nicht die nackten Buben am Rauchfeuer und wie
seelisch weit entrückt spricht nicht das Bildnis der Dichterin
Isabelle Kaiser zu uns. Hergerths Vielseitigkeit hat man ei-
nen würdigen Landschafter an die Seite gestellt. Herr A.
Steiner, St. Moritz, ist unerschöpflich in der Art, die Bil-
der im Raum zu umgrenzen, und aus manchem weht der
Zauber Segantinischer Kunst: „Weidende Schafe", „Früh-
ling auf der Alp" (mit weichen: dekorativem Zaunschatten),
ferner der „Vorfrühling" und sein „Eingang zum Friedhof
in Maloja". Wie ein Photograph mit feinem Liniengefühl
aus unscheinbaren Naturausschnitten eine große künstlerische

Wirkung erreicht, zeigt uns Steiner im „Letzten Schnee"
und im „Frühling im Oberengadin". — Von den Bild-
nissen seines Berner Kollegen Hermann Steiner geht eine

heitere Ruhe aus und jede Ausnahme verrät ihre besondere
Ueberlegung im Herausarbeiten des Charakteristischen: Hier
ist es die schöne Stirnwölbung, dort Lage und Ausdruck
der Augen. Von entzückender Lieblichkeit aber sind seine

Kinder. Besonders vom Kußbild wird niemand ohne innere
Ergriffenheit weggehen können. — Auch H. Tschopp, Wil
und A. de Lolancy, Genf, sind Bikdnisphotographen von be-

wußten: Können und Robert, Locke, weiß mit seinen einseitig
belichteten Bildnissen starke Effekte hervorzubringen. — Vor-
züglich in der strengen Schönheit des Halbprofils sind die
untersten Damenbildnisse von Schmid-Dubied, Basel. —
Bei Fuß, Bern, begrüßen wir die malerisch schöne Ge-
schlossenheit der Fricktreppe, das im scheidenden Sonnenlicht
träumende Käfiggäßchen und stimmungsvolle Berner Land-
schaften. Auch seine Bildnisse sind von bekannter Tüch-
tigkeit und betonen unaufdringlich das physiognomisch Wich-
tigste. Wie vorzüglich sind ihm doch die beiden Frauenbilder
links mit den beweglichen Mundpartien und das Bild von
Professor Reichesberg gelungen. — James Perret, in
Lausanne, zeigt beachtenswerte Soldatenbilder, die in Kom-
position und Bewegung stark an die Gemälde von Kauf-
mann, Luzern, gemahnen. — Im Bildnis des Heißumstritte-
nen Malers Ferd. Hodler von F. Boissonas L- Cie., Genf,
sind die Eesichtslinien ausdrucksvoll herausgehoben und in
den Gemäldereproduktionen scheint ihnen die Uebertragung
der Farben in die Tonwerte von hell und dunkel gelungen
zu sein. — Träumerisch schön in seiner weichen Resignation
ist der „Vier: Canal" von Sauser, Chaur-de-Fonds, und
solche Familienbildnisse wie das von Synberg K Pfyffer,
Luzern, gezeigte, gelingen nicht jedem Photographen. Köst-
lich in ihrer lebenswahren Realistik lachen, weinen, schmollen,
trotzen einem die fünf Kindertemperamente von Nitsche, Lau-
sänne, entgegen. — Hier müssen mir gleich die Kinder der
Damen Dietschy «K Sandtreuter, Basel, nennen, die voll
verhaltenen Lebensdranges und stiller Fröhlichkeit sind, und
in ihren ausgeglichenen Gruppierungen den alten italienischen
Meistern abgelauscht scheinen. — Eine ganze Wand hat man
PH. und E. Link, Zürich, überlassen, um daran die Inte-
rieur-Bilder aus dem Palais Stocket in Brüssel, stille, stim-
mungshaltige Nachtaufnahmen und schöne Landschaften mit
geheimnisvollen Wirkungen, zu hängen. Aus den Bildnissen
tritt vor allen wegen seiner geschmeidigen Weichheit das der
Dr. Maria Waser heraus. — An den beiden rassigen Frau-
enbildern „Studien" von Hirsbrunner A Cie., Luzern, be-

zaubert die Silhouette der Haarfrisur, — und in den „Lau-
scherinnen" von I. Meiner, Zürich, ebenso wie in seiner

Gruppe weißer Mädchen kommt die Bildidee klar zum Aus-
druck. Das gleichmäßig verstreute Licht erzeugt auf allen
seinen Bildern die feinsten Tonunterschiede. — Fr. Henn,
Bern, ist es vor allem um das Herausarbeiten der Köpfe zu
tun. Sie sprechen und vorzüglich versteht er es, Licht und
Schatten zu ihrer Charakterisierung zu gebrauchen.

Wir haben hier aus der Fülle des Erschauten nur ein

Weniges herausgerissen. Noch manches Bild von persönlicher
Auffassung, Feinfühligkeit und Empfindung für Individuals
tät wäre aufzuzählen, wenn der knappe Raum es erlaubte.
So von Ebinger, St. Gallen,— Berger, Solothurn, E.
Chiffele, Neuenburg, — I. Mögle und Sohn, Thun,
Jucker, Herisau u. a. Diesen allen müssen wir versichern,
daß niemand absichtlich übergangen worden ist und daß
die Besucher, wenn sie sich der Mühe unterziehen, sich in
das Gezeigte zu vertiefen, voll unvergeßlicher Eindrücke und
Belehrungen und mit dem Stolze nach Hause gehen, daß sich

die schweizerische Photographie wohl sehen lassen kann, denn

nirgends ist eigentlich ein Schematisieren in der Komposition
zu sehen, und das ist ein gutes Zeichen.

An die Ausstellung der Berufsphotographen schließt sich

die Abteilung der Amateure mit schönen Farbenphotogra-
phien von Mischol, Schiers, — Rohr, Bern, — Dr. Hopf,
Bern, — Pfirter, Bern, — Osw. Gyr u. a. Auch das
Tonbild ist vorzüglich vertreten. So in der Ausstellung der
Photographischen Gesellschaft mit A. Gurtner, Thun, an
der Spitze. Ferner durch die Aussteller der Farbenphotos
und Mar Albert, — Gattiker, Bern, — Krause, Bern, —
Ed. Zbinden, Burgdorf, — K. Käser, Degersheim, —
Vurkhardt, Arbon m a.
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